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we' irnti
nr. 49 — 1914 in Blatt für Ijeimatlidie Art unb Kunft

öeDruckt unb oerlegt Don ber Budibruckerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern
ben 5. Dezember

3irei tDintergebidite oon lUeinrab Cienert.

£uog ufe, Lüie's pfuufed,
Und d'WulcRe eis trpbt
Wie 's fHaitli îps ScRiffli,
Wän's s' BocRfigRamp inibt.

Btm iscbnpe.
Wie 's diuuted im CRämi,
Und Zu)äd)tene leit!
Vors 's dimm'red, ïe fimmer
.fllei uî dr Weid.

Üb rnuetter, lönd's pfuufe
Jill Weide durus.
Weift glpcb nu äs Siidisli,
Sdjlpcbt binedjt uors bus.

WititerlUdli.

Cbunt glpd) nu äs 5inkli
Vo neimeipobar,
Und pickt nur as Sdipbli
Und fcRnäbelet gar.

Aus ,,s' Sdjioäbelpfpfli".

• Wo oor dr Tür dr Winter [tobt,
Sait d'Sunne: Mie ipobk! und gobt;
Dr cbönd jet? fälber füiire

>'^-Or Vettergötti ift oercRlupftr
Rät d'Buote ufeg'gno und gfebnupft:
3etjt müommer toieder friiiire.

Und blöift ift d'Summerfunne bei,
Se bangt äs Häbeli am Rai,
Du darfs nüd räcbt driufe.
Rett' doch äs tubeiopbes Cbleid.
Duo diunt dr Bpsiuind über d'Weid,
Canzt mit em as 's tuot pfufc. *)

i) Scbneeftöbern. Aus ,,s' Scbioäbelpfpflf"

Die IDirtin zur Traube.
TToDelle non Eifa IDenger. 4

Dem ernftert ittleranber mar es feltfam 3umut. Die
allgemeine 2fröRIidjteit ftedte iRn an unb ftieg iRm 31t Äopf.
Ccr tarn fief) felbft Reute gan3 anbers nor als fonft. Ces

gefiel iRm alles. Die 23erge, bie fiel) fo 3art oom Gimmel
abRoben, bie fdjmamblauen Dannenmälber, bie faftigen
SBiefen mit ben Dielen £ol33äunen, bie treU3 unb guer
über bie Inigel liefen, bas luftige Singen unb feine Reuige
SJtacRbarin.

Die gefiel iRm gait3 befonbers. ©r muffte nidjt, marum
fie iRm fo RiibfcR erfcRien. Ces lamen bocR fötäbdjim genug
in bie „Draube", fie mar nidjt bie erfte, bie er anfaR.

33ieIIeid)t, roeil Reute ein fo fdjöner Dag mar unb iRm bas

£er3 fo freubig tlopfte.
©r freute fid), mit iRr 3U ta^en. So oft er auf fie

RerabfaR, fo oft begegnete er iRren 3lugen. „Sßarum aucR

nidjt?" badjte fie. ,,©r ift fa ein oerReirateter fötann, ber

fid) nid)ts einbilben tann, menn er mir gefällt."
Unb er gefiel iRr gut. ©r Ratte ernfte dugen, gan3

anbere als bie 23urfdje, bie fie ïannte, unb eine fdjöite,

gerabe Ulafe. 5tudj Ratte er eine Stimme, ber man gerne

3uRörte.

„ftönnt 3Rr fingen?" fragte fie plöRIidj.
„SBemt's mir 3um Singen ums £>er3 ift, roarum

nidjt?"
Sie faR ermartungsDoIl 3U iRm auf, unb ridjtig:

,,Unb es nigelnagelneus £üsli,
Unb es nigelnagelneus Dad),
Hub es nigelnagelneus' SdjäRli,
2Bie freut nti bie Sadj!"

fang er, unb bas äJtäbdjen fang mit, unb bie SBurfdje unb
SJtäbdjen Rinter iRnen ebenfalls, unb roer an ber fröRlidjen
SuRre Dorüberging, fang ein paar Datte, unb es mar ein

Sauden unb jubilieren roeitRin in bas £anb Rinaus, fo

baR îlleranber unb ©illi fid) lacRenb in bie 3lugen faRett.

Darauf mürben Reibe ftill unb jubelten nidjt meRr

mit. 9tadj einer SBeile roollte îtleranber mieber 311 reben

anfangen, aber es fiel iRm nidjts etn. Dann fagte er:
„Dan3en mir Reute 3ufammen?"

..„Ülllmeg!" fagte fie unb faR 3U iRm auf, roobei fie

rot mürbe bis unter ben geroellten Sdjeitel.
Äaum mürben nad) bem ©ffen bie ©eigen geftimmt,

als fdjon îlleranber neben ©illi ftanb, bamit es teinem

orb llilv
M.4Y — 1Y14 (in Liatt für heimatliche Ntt und Kunst

gedruckt und verlegt von de,- Suchdruckerei Iules Werder, 5pitslgssse 24, gern
den S.veiembef

Zwei wintergedichte von Meinrad Lienett.

Luog use, cvie's psuuseci.

Unci ci'Wuiche eis trpbt
Wie 's Maitii ws 5cI)M,
Wän's s' bochsigbamp wibt.

Mm iscvnpe.
Wie 's chuuteci im (bämi,
änci Icvächtene ieit!
Voi-s 's cümm'reci, fe simmer

Mi us cir Weici.

M Muetter, iönci's psuuse
/Hi MM clurus.

Miß gipcb nu äs Sllcbsii,
5chipcht hinecht vors Ms.

Mnttrlieaii.

(hunt gipch uu äs Sinkst

»o neimewohar,
llnci pickt nur as 5chpbst

llnci schnäbelet gar.
Nus,,s' ZchuiSbelpwfli".

' M vor cir Lür cir Winter stobt,

Zait cl'5unne: Mie mobil nnci gobt-,

vr chönci setz säiber füüre!
> M î/MteWN ist verchillpstr

bät ü'kuote useg'gno unci gschnupst:
Zetzt müommer miecier srüüre.

llnci blöiß ist ci'Zummersunne bei,
5e bangt äs stäbest am Kai,
vu ciars's nüä rächt clriuse.

bett' cioch äs tubervpßes (chieici.

vuo chunt cir Zpscvinci über ä'Weici,
üan^t mit em as 's tust psuse. h

>) Schneestöbern. ^lus ,,s' Zchwâbelpfpfli"

vie Wirtin 2ur vraube.
stovelle von Lisa wenger. 4

Dem ernsten Alexander war es seltsam zumut. Die
allgemeine Fröhlichkeit steckte ihn an und stieg ihm zu Kopf.
Er kam sich selbst heute ganz anders vor als sonst. Es

gefiel ihm alles. Die Berge, die sich so zart vom Himmel
abhoben, die schwarzblauen Tannenwälder, die saftigen
Wiesen mit den vielen Holzzäunen, die kreuz und guer
über die Hügel liefen, das lustige Singen und seine herzige

Nachbarin.

Die gefiel ihm ganz besonders. Er wutzte nicht, warum
sie ihm so hübsch erschien. Es kamen doch Mädchen genug
in die „Traube", sie war nicht die erste, die er ansah.

Vielleicht, weil heute ein so schöner Tag war und ihm das

Herz so freudig klopfte.

Er freute sich, mit ihr zu tanzen. So oft er auf sie

herabsah, so oft begegnete er ihren Augen. „Warum auch

nicht?" dachte sie. „Er ist ja ein verheirateter Mann, der

sich nichts einbilden kann, wenn er mir gefällt."
Und er gefiel ihr gut. Er hatte ernste Augen, ganz

andere als die Bursche, die sie kannte, und eine schöne,

gerade Nase. Auch hatte er eine Stimme, der man gerne

zuhörte.

„Könnt Ihr singen?" fragte sie plötzlich.

„Wenn's mir zum Singen ums Herz ist. warum
nicht?"

Sie sah erwartungsvoll zu ihm aus, und richtig:

„Und es nigelnagelneus Hüsli,
Und es nigelnagelneus Dach,
Und es nigelnagelneus Schätzli,
Wie freut mi die Sach!"

sang er, und das Mädchen sang mit, und die Bursche und

Mädchen hinter ihnen ebenfalls, und wer an der fröhlichen
Fuhre vorüberging, sang ein paar Takte, und es war ein

Jauchzen und Jubilieren weithin in das Land hinaus, so

datz Alexander und CM sich lachend in die Augen sahen.

Darauf wurden beide still und jubelten nicht mehr
mit. Nach einer Weile wollte Alexander wieder zu reden

anfangen, aber es fiel ihm nichts ein. Dann sagte er:
„Tanzen wir heute zusammen?"

„„Allweg!" sagte sie und sah zu ihm auf, wobei sie

rot wurde bis unter den gewellten Scheitel.
Kaum wurden nach dem Essen die Geigen gestimmt,

als schon Alexander neben CM stand, damit es keinem
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